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Prolog 
Sie, 
die Zielgruppe dieses Buches, sind Student 1 an einer deutschen Universi-
tät, Fachhochschule, Akademie oder sonstigen Ausbildungsstelle, bei der 
Sie eine oder mehrere schriftliche Arbeiten zu erstellen haben. Sie wollen 
die Arbeit selbst tippen und das Textverarbeitungsprogramm Word für 
Windows 6.0 von Microsoft auf Ihrem oder einem Hochschul-PC anwen-
den. Sie haben Lern- und Prüfungsstress und folglich keine Zeit, sich für 
das Erlernen des Textverarbeitungsprogrammes durch dicke Bücher zu 
wühlen. Sie wollen schnell und zielgerichtet informiert werden, ohne daß 
Ihnen auch die 7. Bearbeitungsmöglichkeit beigebracht wird. Sie wollen 
etwas über die Methodik des wissenschaftlichen Arbeitens erfahren. Sie 
wollen Hilfestellungen für Themenwahl, Gliederung, Aufbau, Arbeitshil-
fen, Literaturbeschaffung und vieles mehr erhalten und auch möglichst mit 
Beispielen im positiven wie negativen Sinne. 

Sie lernen WinWordö mit diesem Buch ohne Kurs, ohne MS-Handbücher 
und auch ohne Hilfe von Kommilitonen so umfassend, daß Sie problemlos 
Ihre wissenschaftliche Arbeit erstellen können. 

Über PC- und Windows-Grundkenntnisse sollten Sie verfügen. Sie können 
jedoch WinWord-Anfänger sein. Es werden keine Umstiegshilfen von 
Word für DOS geboten. 

Ich 
bin Professor an der Fachhochschule Augsburg im Fachbereich Betriebs-
wirtschaftslehre und unterrichte die Fächer Betriebswirtschaftslehre und 
Datenverarbeitung mit Schwerpunkt Datenverarbeitung. In Diplomanden-
seminaren und bei der Betreuung von Diplomarbeiten vermittele ich die 
Kenntnisse, die zur Erstellung einer wissenschaftlichen Arbeit an einer 
Hochschule oder Akademie vonnöten sind. Aus dieser Tätigkeit heraus 
weiß ich, wo die Studenten der Schuh drückt und wo zu füllende Lücken in 
der Methodik bestehen. Weiterhin unterrichte ich nach der Methode Lear-
ning by doing Anwendungsprogramme für PC im Rahmen von Wahl-
pflichtfächern; unter anderen auch Word für Windows. Die Zielrichtung 
dieses Unterrichtes ist es, die Kenntnisse zu vermitteln, die zur Erstellung 
einer wissenschaftlichen Arbeit erforderlich sind. 

' Die generische Form „Student" steht in dieser Arbeit selbstverständlich auch für Studentinnen. 
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Ziel und Vorgehensweise 
Das Buch gliedert sich in zwei Teile: Der Teil A enthält alles, was man 
zum Erstellen einer wissenschaftlichen Arbeit generell wissen muß, aber 
auch viele Tips zum praktischen Vorgehen, welche die Arbeit sehr erleich-
tern und beschleunigen. Ich werde so praxisnah wie möglich vorgehen und 
erhebe für dieses Buch keinen Anspruch auf wissenschaftliches Niveau. 
Salopp gesagt: Ich schreibe eine Gebrauchsanweisung. 

Der Teil B ist eine zielgerichtete Einführung in Word für Windows 6.0 (i.F. 
WinWordö). Eine Einführung zum Erlernen des Programmes ohne Vor-
kenntnisse. Ich beschränke mich auf das, was man zum Erstellen einer wis-
senschaftlichen Arbeit unbedingt wissen muß. Der Stil wird Unterricht 
sein. Sie erstellen einen einseitigen Text, an dem ich Sie in direkter An-
sprache durch die notwendigen Funktionen von WinWordö fuhren werde. 
Der Zeitbedarf für diesen Teil B wird - je nach Arbeitstempo - maximal 
zehn Stunden betragen. 

Wenn Sie dieses Buch durchgearbeitet haben, wissen Sie, wie Sie das 
Thema Ihrer Arbeit wählen müssen, um eine sehr gute Note zu erhalten. 
Sie erfahren, wie Sie vorgehen müssen, um ohne Antrag auf Verlängerung 
fertig zu werden. Notenverschlechterung wegen Verstößen gegen die for-
mellen Vorschriften wird für Sie ein Fremdwort sein. Die Optik Ihrer Ar-
beit wird druckreif sein. 

Nehmen Sie Ihren Computer, und nehmen Sie sich zwei Tage Zeit. Arbei-
ten Sie dieses Buch in Ruhe und langsam durch. Dann wird dem erfolgrei-
chen Erstellen einer wissenschaftlichen Arbeit nichts mehr im Wege ste-
hen. Sie brauchen sich dann nur noch auf die fachlichen Inhalte zu kon-
zentrieren. 

Ich wünsche Ihnen bei der Arbeit mit diesem Buch und bei Ihrem weiteren 
Studium viel Erfolg und ausschließlich sehr gute Noten. 
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Teil A Die Diplom- und 
Magisterarbeit 

Der Einfachheit halber wird der Ausdruck „Diplomarbeit" im folgenden 
weitgehend synonym verwendet für alle Arten wissenschaftlicher Arbeiten. 
Dies können Hausarbeiten, Referate, Magisterarbeiten, Diplomarbeiten 
oder Dissertationen sein. Die hier im Teil A beschriebenen Grundlagen 
betreffen alle diese Arbeiten mehr oder weniger. Um nicht immer die ganze 
Auflistung schreiben zu müssen, habe ich mich entschlossen, nur von 
Diplomarbeit zu sprechen, es sei denn, ich klassifiziere später die 
wissenschaftlichen Arbeiten. 
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A.l Einführung 
Als Student der Betriebswirtschaftslehre hatte ich natürlich, wie Sie auch, 
eine Clique. Eine Gruppe von Studenten, die sich gegenseitig geholfen ha-
ben, und die natürlich auch Ihre Freizeit zusammen verbracht haben. Bei 
diesem engeren Bekanntenkreis hat man mehr Einsicht in den Studienver-
lauf als bei anderen Studenten. Aufgrund der Datenschutzgesetze haben 
Studenten keinen Einblick in die Leistungen ihrer Kommilitonen. 

Wir in der Clique haben uns bemüht, so schnell wie möglich und auch im-
mer parallel zu studieren, um uns so weit wie möglich gegenseitig helfen 
zu können. Wir hatten das Hauptstudium erreicht und die formellen Vor-
aussetzungen erfüllt, um eine Diplomarbeit schreiben zu dürfen, und gin-
gen nun an diese letzte Hürde vor dem Examen. Wir ließen uns Themen 
geben oder suchten diese selber. Da wir unterschiedliche Berufsziele hat-
ten, gingen wir mit unseren Wünschen zu unterschiedlichen Lehrstühlen. 
Wir fingen alle etwa zur gleichen Zeit an zu schreiben, wurden allerdings 
nicht zur gleichen Zeit fertig. Die Bearbeitungszeit, die uns zur Verfugung 
stand, betrug 6 Monate mit einer sachlich begründbaren Verlängerungs-
möglichkeit von 2 Monaten. Ich war nach 4 XA Monaten fertig und hatte 
eine Arbeit geschrieben, die vom verlangten Umfang her an der Untergren-
ze lag. Meine Arbeit war die kürzeste und ich war am schnellsten fertig. 
Einige meiner Freunde nutzen die mögliche Zeit voll aus und schrieben 
Arbeiten, die 20 bis 50 Seiten länger waren als meine. Einer meiner Freun-
de hatte bereits einen unerlaubten Vorlauf zum Terminbeginn, beantragte 
dann noch Verlängerung und schrieb eine Arbeit, die uns Kommilitonen 
vor Neid erblassen ließ. 250 Seiten war das Werk lang und machte den 
Eindruck eines richtigen Buches. „Dissertationswert", dachten wir uns und 
bekamen Komplexe. Vor allem ich mit meinem Heftchen. 

Die Komplexe lösten sich allerdings in Wohlgefallen auf, als wir die Noten 
für unsere Diplomarbeiten erhielten. Die Notenqualität war umgekehrt pro-
portional zum Umfang der Arbeiten. Ich hatte als einziger die Note „Sehr 
gut" ohne Abstriche erhalten, während der Kommilitone mit dem Wälzer 
nur die Note „Gerade noch befriedigend" erhielt. Er hatte die Note auf-
grund des Fleißes erhalten, die er in die Arbeit gesteckt hatte. Die übrigen 
Kommilitonen hatten die Note „Gut", womit sie zufrieden waren, denn wir 
konnten mit einem „Gut" ein „Mangelhaft" im Examen ausgleichen. 
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A Diplomarbeit 

Was will ich Ihnen mit dieser Geschichte näher bringen? Viele Studenten 
meinen, daß man sich mit Gigantomanie und Fleiß eine gute Note erkaufen 
kann. Das ist nicht so. Es sind andere Kriterien, die für eine gute Arbeit 
stellen. 

Meinen Studenten erzähle ich manchmal, daß Marie Curie die Entdeckun-
gen, für die sie den Nobelpreis erhalten hat, auf einer Seite veröffentlicht 
hat. 

Die gute Arbeit beginnt mit der Themenwahl. Damit möchte ich beginnen. 
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A.2 Thema auswählen 

A.2.1 Schwierigkeitsgrad bestimmen 

Mit der Wahl des Themas legt man in einem erheblichen Umfang den qua-
litativen Rahmen einer Arbeit fest. Einfache Themen lassen bei einer Di-
plom-arbeit den Bewertungsrahmen kaum bis zur Note „Sehr gut" gehen. 
Es bestehen allerdings große Unterschiede bezüglich der Art der Arbeit, al-
so ob es sich um ein Referat oder um eine Diplomarbeit handelt. Dies sei 
anhand von zwei Beispielen etwas eingehender erläutert, die aus zwei ver-
schiedenen Wissenschaftsgebieten stammen. 

Einfache Themen / Eindimensionale Themen 

Diese Themen beinhalten keine Problematisierung. In ihnen wird ein be-
stimmter Sachverhalt beschrieben. 

Beispiel 1: „Relationale Datenbanken". 

Bei diesem Thema werden die relationalen Datenbanken innerhalb der Da-
tenbankorganisation beschrieben. Es werden am Anfang die möglichen 
Datenbankmodelle dargestellt, die Voraussetzungen, die erfüllt sein müs-
sen, beschrieben, die Funktionsweise erklärt und die Vorteile gegenüber 
anderen Datenbankmodellen, sofern diese vorhanden sind, herausgearbei-
tet. 

Beispiel 2: „Optische Aufheller". 

Auch hier wird die Stellung der optischen Aufheller innerhalb der Färbemit-
teltechnik beschrieben. Ihre Wirkung durch die Remissionsverschiebung des 
UV-Lichtes in den Blaubereich des sichtbaren Lichtes und die daraus resultie-
rende Wirkung der Weisseerhöhung. 

Beide Themen sind sicher sehr interessant, bieten aber kaum Möglichkeiten, 
vorhandene wissenschaftliche Qualifikationen unter Beweis zu stellen. Es 
sind Deskriptionen von Sachverhalten, die schnell und unproblematisch er-
stellt werden können. Wenn im Rahmen eines Seminars ein Student ein Refe-
rat in diesem Themenbereich schreiben soll, um mit seinem Vortrag einen 
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A Diplomarbeit 

Teil des Unterrichtes abzudecken, ist ein solches Thema durchaus zu ver-
treten. 
Wenn weiterhin ein Student seine Magister- oder Diplomarbeit in sehr kurzer 
Zeit erstellen will oder muß, kann er auch solch ein Thema wählen. Er muß 
im letzteren Fall allerdings damit rechnen, daß das mögliche Bewertungs-
spektrum ziemlich eingeschränkt ist. 

Will man das mögliche Notenspektrum zum Besseren hin öffnen, hat man 
dasThema zumindest zu problematisieren. 

Problematisierende Themen 

Hier verläßt man die Eindimensionalität und stellt zumindest zwei Pro-
blemkreise in Beziehung zueinander. Ich will die beiden oben genannten 
Themen nun problematisieren und fortfuhren: 

Beispiel 1: „Der Übergang von hierarchischen zu relationalen 
Datenbanken". 

Hier habe ich zwei unterschiedliche Datenbanksysteme zu beschreiben und 
einen möglichen Übergang, also eine wie auch immer geartete Entwick-
lung. Man hat sich nicht nur mit den beiden Datenbankmodellen inhaltlich 
zu beschäftigen, sondern auch mit den Theorien des Wandels. Es handelt 
sich hier somit um ein dreidimensionales Thema. 

Beispiel 2: „Optische Aufheller auf der Stoffoberfläche". 

Optische Aufheller werden zur Weißfarbung von natürlichen Fasern wie 
Wolle, Baumwolle oder Zellstoff verwendet. In der Regel werden die Stof-
fe in der Masse gefärbt und so auch mit optischen Aufhellern versehen. Bei 
glatten Oberflächen - wie beim Papier - kann man zur Reduzierung des 
Einsatzes von optischen Aufhellern versuchen, diese nur auf die Oberfläche 
aufzubringen. Diese Arbeit hätte sich somit nicht nur mit den optischen 
Aufhellern an sich zu befassen, sondern auch mit bestehenden Techniken 
der Aufbringung der optischen Aufheller. 
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A.2 Thema auswählen 

Problematisierende Themen müssen somit mindestens zwei Problemkreise 
in Beziehung zueinander setzen. Dies kann wie folgt geschehen: 

Qualitativ 

Quantitativ 

Evolutionär 

Revolutionär 

Die Art des Bezuges zeigt sich in der Themenstellung. 

Qualitative Beziehungen zeigen sich durch Wertungen. 

„Die Bedeutung von in Beziehung zu ". 
„Die Auswirkung von auf. ". 

Quantitative Beziehungen beinhalten auch Wertungen, aber eher in bezug 
auf statistische Vergleichszahlen. Benchmarking in seiner Gesamtheit fallt 
in diesen Bereich. 

„Die XYZ-Entwicklungszeiten im Vergleich zwischen Japan, Europa 
und USA". 
„Die Entwicklung der XYZ-Produktionskapazitäten bedingt 
durch ". 

Evolutionäre Beziehungen beschreiben eine Zeitraumveränderung, die in 
der Regel durch eine Veränderung des Kontextes beeinflußt wurde. 

„Die Entwicklung des Menschen vom Affen beeinflußt 
durch ". 

Revolutionäre Beziehungen beschreiben einen abrupten Umbruch. 

„Die Ablösung von ....durch ". 

Arbeiten, die auf diese Weise eine Problematisierung beinhalten, lassen ei-
ne bessere Benotung zu, weil in sie eine intensivere geistige Leistung inve-
stiert werden muß und die Fähigkeit zu verknüpftem Denken teilweise er-
forderlich ist. 
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A Diplomarbeit 

Bei Hausarbeiten oder Referaten sollte das Anspruchsniveau des Themen-
stellers spätestens auf diesem Level enden. Bei Diplomarbeiten kann das 
Anspruchsniveau noch eine Stufe gesteigert werden, bei Dissertationen 
muß es noch eine Stufe gesteigert werden. 

Kreative Themen 

Das höchste Anforderungsniveau an eine wissenschaftliche Arbeit liegt 
dann vor, wenn der Ersteller der Arbeit eine eigene kreative Leistung, die 
zu neuen Erkenntnissen auf seinem Gebiet fuhrt, in seiner Arbeit erbringt. 
Diese Anforderung liegt bei einer Dissertation immer vor. Eine Diplom-
oder Magisterarbeit kann durch solche Elemente zur sehr guten Arbeit 
werden. Diese Anforderung soll wieder auf die beiden Beispiele bezogen 
werden. 

Beispiel 1: „Übergangsstrategien von hierarchischen zu relationalen 
Datenbanken". 

Hier muß eine Realtheorie zu den Übergangsstrategien entwickelt werden. 
Von der Wissenschaftsmethodik her gibt es hier mehrere Möglichkeiten: 
Entweder werden Hypothesen entwickelt zu möglichen Übergangsstrategi-
en oder die bestehende Literatur wird analysiert und mit einer neuen Me-
thodik klassifiziert. Eine weitere Möglichkeit ist die empirische Untersu-
chung von Übergangsstrategien in der Praxis. Man entwickelt ein Untersu-
chungsdesign und untersucht als Vollerhebung, Stichprobe oder Einzelfal-
luntersuchung in der Praxis, um dann aus seinen Ergebnissen Gestaltungs-
empfehlungen für andere zu formulieren. 

Beispiel 2: „Eine neue Meßanordnung zur mikroskopischen Untersu-
chung von optischen Aufhellern auf der Oberfläche". 

Im technischen Bereich gibt es eine Menge von Möglichkeiten, eine Arbeit 
kreativ zu erstellen. Handelt es sich wie bei diesem Thema um die Ent-
wicklung einer neuen Meßmethode, dann wird der Schwerpunkt der Arbeit 
nicht im Literarischen liegen, sondern in der Laborarbeit. Das Nieder-
schreiben der Ergebnisse wird nur noch eine untergeordnete Rolle spielen. 
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A.2 Thema auswählen 

Die Arten der Erkenntnisgewinnung durch kreative Arbeiten soll noch 
einmal ohne Anspruch auf Vollständigkeit zusammengefaßt werden. Er-
kenntnisse können gewonnen werden durch: 

Empirische Ermittlung 

Neue Produktentwicklung 

Neue Untersuchungsmethoden 

Neue Ordnung durch Klassifikation 

Formulierung von Hypothesen zu Kausalzusammenhängen 

Problemlösende Konzepte, wie z.B. Programmierung 

oder Kombinationen aus diesen Möglichkeiten. 

Sie sollten nun aber nicht dem Irrtum verfallen, daß die Wahl eines schwieri-
gen Themas automatisch eine sehr gute oder gute Note mit sich bringt. Für die 
Benotung ist immer ein Bündel von Kriterien ausschlaggebend. Eines dieser 
Kriterien ist der Schwierigkeitsgrad. Die Wahl eines einfachen weil eindi-
mensionalen Themas grenzt die Benotungsmöglichkeiten für den Korrektor 
allerdings stark ein. 

A.2.2 Themen finden, behandeln 

Ein Problem, das wohl jeder Studierende hat, ist die Themenauswahl. Oder 
anders formuliert: „Wie komme ich an ein Thema?" Der einfachste Weg, der 
vielen Studenten am liebsten ist, ist die Übernahme eines vorformulierten 
Themas. Manche Lehrstühle, Institute, Fakultäten oder Fachbereiche haben 
Listen mit Themen, die sie gern bearbeiten lassen möchten. Sollten Sie solche 
vorausgewählten Themenlisten vorfinden, prüfen Sie die Themen unter Be-
rücksichtigung Ihres Anspruchsniveaus und dem Schwierigkeitsgrad, und 
treffen Sie dann Ihre Wahl. Sie sollten anschließend allerdings ein ausführli-
ches Gespräch mit dem für Sie zuständigen Betreuer führen, um zu analysie-
ren, wie konkret die Vorstellungen zum Thema und zur Unterstützung sind. 
Wenn man sich mit einem Thema nicht richtig identifizieren kann, wird die 
Arbeit zu einer Qual. Wenn dann noch Probleme bei der Literaturbeschaffung 
auftreten oder sonstige Hindernisse entstehen, wird das Schreiben einer Arbeit 
zur lästigen Pflichtübung. 

21 


